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57. Sitzung vom 26. Februar, 1½ Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf v. Caprivi, 
2 v. Marſchall, v. Bötticher, Frhr. v. Berlepſch, 
hielen, Graf v. Poſadowsky, v. Schelling, v. He y⸗ 
den und viele Kommiſſare. 
Erſte Leſung des Handelsvertrages mit Rußland. 
Abg. Graf Mirbach (kon): Es iſt feiner Zeit heim rumänk⸗ 
ſchen Handelsvertrag allſeitig anerkannt worden, daß eine Konti⸗ 
nuität zwiſchen dem rumäniſchen und ruſſiſchen Handelsvertrage 
nicht beſteht, und daß daher aus der Abſtimmung für den rumänt- 
ſchen Vertrag ein Präludiz für den ruſſiſchen Vertrag nicht er⸗ 
wachſen würde. Beſtände dieſe Kontinuität, fo wäre die Lage für 
uns ſchwieriger. Es iſt aber damals anerkannt worden, 
daß jeder Handelsvertrag immer für ſich beurtheilt werden 
müſſe. ch muß zunächſt Verwahrung einlegen gegen 
die Unterſtellungen der Preſſe, als ob wir bei unſerer 
Stellungnahme gegen den Vertrag uns von Perſonenfragen 
leiten ließen. Kein fonjervativer Mann in verantwortlicher Stel- 
lung wird direkt oder indirekt verſuchen, auf die Perſonenſrage ein⸗ 
zuwirken. Wir überlaſſen es anderen Parteien, in die Brärogative 
der Krone einzugreifen. (Gelächter links, Zuruf: Plötz!) Ver⸗ 
zeihen Sie, in ſo verantwortlicher Stellung iſt Herr v. Plötz nicht, 
wie ich. (Heiterkeit) Außerdem beſtreite ich, daß er ſeine Aeuße⸗ 
zung in feiner Eigenihajt als Konservativer gethan hat. (Gelächter 
links.) Ich weiſe jedenfalls den Vorwurf entſchieden zurück, als 


ob unſere Handlungen von Rückſichten auf Perſonen beeinflußt S 


würden. Wir ſtehen in einem ſcharfen Gegenſatz zur Politik des 
Reiches, und die Waffen dieſes Kampfes ſind recht ungleich, denn 
durch die Traditionen unſerer Partei ſind uns Schranken gezogen. 
Wir meinen, die verbündeten Regierungen können nicht ohne Be⸗ 


Wenn wir auch 

einer gewiſſen 
Zwangslage ſo in erſter Linie 
dieſer Stimmung des platten Landes Rechnung tragen. Es 
wird bei den Handelsverlrägen die Politik viel zu ſehr vermengt 
mit rein wirthſchaftlichen Fragen. (Sehr richtig!) Man hat ſ. Z. 
geſagt, durch die Handelsderträge mit Italien und Oeſterreich 
wollten wir unſere Verbündeten wirthſchaftlich ſtärken. Jetzt käme 
nun bei konſequenter Anwendung dieſes Grundſatzes die Sache 
darauf hinaus, daß wir den größten Feind des Dreibundes, nämlich 
Rußland, wirthſchaftlich durch den Handelsvertrag ſtärken wollen. 


(Sehr gut! rechts.) Fürſt Bismarck, deſſen Blick allerdings durch d 


den Beſitz von vielen Tauſenden von Ar war, 
eiterkeit) hat ausdrücklich erklärt, daß politiſche und wirthſchaftliche 
inge recht gut auseinander gehalten werden könnten. Und er hat 
ja ſ. Z. am Tage vor der Ankunft des ruſſiſchen Kaiſers die be- 
kannte Verfügung wegen der Nichtmehrbeleihung der ruſſiſchen 
Papiere durch die Reichsbank erlaſſen, was ihn aber nicht hinderte, 
mit dem ruſſiſchen Kaiſer in einen vertraulichen politiſchen Mei⸗ 
nungsaustauſch einzutreten. Im Art. 2 des Vertrages heißt es: 
Die Angehörigen jedes der beiden vertragſchließenden Theile ſollen 
n dem Gebiete des anderen Theiles berechtigt ſein, jede Art von 
beweglichem oder unbeweglichem Vermögen zu erwerben und zu be⸗ 
ſitzen, joweit dieſes Recht nach den Landesgeſetzen Angehörigen irgend 
einer fremden Nation jetzt oder künftig zuſteht.“ Dieſe Beſtimmung 
iſt ohne alle Bedeutung, weil ſie in Rußland jeder Zeit durch 
Jandesgeſetz oder Polizeiverfügung illuſoriſch gemacht werden kann. 
Sie würde nur zur Folge haben, daß ſich in unſern Grenz⸗ 
bezirken die Ruſſen niederlaſſen und uns eine vernichtende Kon⸗ 
kurrenz machen. Sehr bedenklich iſt es ſodann, daß im Schluß⸗ 
rotokell wir unſere Eiſenbahntarife Rußland gegenüber binden. 
ie Einräumung eines ſolchen Rechts iſt doch im höchſten Grade 
bedenklich. Rußland im portirt in erſter Linie Maſſengüter der 
Jand⸗ und Forſtwirthſchaft, bei welchen die Tariffrage außer⸗ 
ordentlich in's Gewicht fällt. Wir dagegen exportiren faſt aus⸗ 
schließlich Induſtrieartikel, Da erſcheint es höchſt bedenklich, für 
die Vertragszeit unſere Eiſenbahngütertarife Rußland gegenüber 
u binden. Kein Land jollte ſich die ſelbſtändige Tariffeſt⸗ 
tellung nehmen laſſen. Es kann zugegeben werden, daß Ruß: 
land augenblicklich daran geht, ſeine Privatbahnen in Staats⸗ 
bahnen zu verwandeln. Aber wer bürgt dafür, daß er nicht 
dich dal den einzelnen Strecken Privatbahnen beſtehen läßt und 
ich dadurch der gleichen Tarifſtellung entzieht? Das Reſultat 
der Handels verträge wird fein: erhebliche Abbröckelung der Reichs⸗ 
Einnahmen und erhebliche Schädigung der Eiſenbahneinnahmen 
durch Bindung der Tarife. (Zuſtimmung rechts) Man ſpricht ſo 
viel von den Vortheilen, welche die Induſtrie von bem Vertrage 
Haben werde. Aber der Schaden der heimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft wird biel größer fein. Die Induſtrie wird einen ſicheren 
Käufer verlieren, wahrend die Dinge in Rußland vielleicht bald eine 
ganz andere Wendung nehmen werden. Die Induſtrie jubelt jetzt 
Hell auf, ſtürzt auf die Knie vor dem h. Rußland und dankt ihm für 
den Vertrag (Heiterkeit); aber die Induſtrie handelt kurzſichtig, 
wenn fie nach dem Grundſatz des neben mir ſitzenden Induſtrtellen 
im Zollbeirath verfährt, der ausrief: Einen Handelsvertrag mit 
Rußland um jeden Preis. Eine ſolche egoiſtiſche Rückſichtsloſigkeit 
kann der Solidarität zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie nicht 
von Vortheil fein. Jedenfalls werden die Abſtimmungsliſten über 
te Handelsverträge in Verbindung mit dem Parlamentsalmanach 
Uns zeigen, wo die Freunde der Landwirthſchaft ſitzen. Fürchten 
Sie nicht, daß wir nach Genehmigung dieſes Vertrages etwa be⸗ 
antragen werden, die Induſtriezölle herabzuſetzen. (Unruhe.) Käme 
es zur Auflöſung, dann könnte man vielleicht dieſer Frage näger 
treten (Hört, hört und Zwiſchenrufe links.) Jedenfalls laſſen ſich 
Induſtrie und Landwirthſchaft in Bezug auf Prosperität nie und 
nimmermehr vergleichen, ſchon deshalb nicht, weil es keine Aktſen⸗ 
Geſellſchaften für den rein land wirthſchaftlichen Betrieb giebt, 
während auf induſtriellem Gebiete die Aktiengeſellſchaften Immer 
mehr zunehmen und, wie die Kurszettel nachweisen, häufig recht 
bohe Dividenden abwerfen. Man klagt über die Agitation des 
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Bundes der Landwirthe. Vom Bundesrathstiſche iſt uns ſogar 
geſagt worden, wir Konſervativen ſollten nicht die Mehrheit über 
die Autorität ſtellen, und das angeſichts des Reichswahlrechts, das 
ein Hohn auf jede Autorität iſt. Wie ſollten wir bei demſelben 
von unſerer Autorität Gebrauch machen? Uns bleibt nichts übrig, 
als uns zu organiſtren, wie es im Bunde der Landwirthe geſchehen 
it. (Zuſtimmung lechts.) Artige Kinder fordern nichts, artige 
Kinder Eigen nichts, hat ſchon Fürſt Bismarck gejagt. Je nach⸗ 
dem man die Landwirthſchaft behandelt, wird das Kind wachſen 
und gedeihen. Die agrariſche Bewegung iſt am Anfang ihrer 
Thätigkeit. Sogar Frhr. v. Stumm hat hier erklärt, daß er für 
einen Vertrag mit Rußland nicht ſtimmen könnte, wenn der Land⸗ 
wirthſchaft nicht auf anderen Gebieten Kompenſationen gewährt 
würden. (Hört, hört! rechts.) Die Konzeſſionen aber, die Ruß⸗ 
land auf dem Gebiete der Bodenprodukte gemacht haben ſoll, find 
bei näherem Zuſehen werthlos. Bedauern muß ich auch, daß auf 
den Fiſchexport nach Rußland, der früher ſehr bedeutend war, bei 
den Vertragsverhandlungen nicht Rückſicht genommen iſt. Ich habe 
die Regierung ſ. Z. darum gebeten. Aber die Regierung hat ja 
ganz andere Dinge zu thun. Was die Konzeſſionen auf dem 
Gebiete der Induſtrie angeht, ſo ſchrumpfen ſie ganz zuſammen, 
wenn man ſie vergleicht nicht mit dem Kampfzolltarif von 
1893 ſondern mit dem Tarif von 1885. Dagegen droht unſerer 
Induſtrie eine eminente Gefahr von dem Export der allmählich er⸗ 
ſtarkenden ruſſiſchen Induſtrre. Von einem Sachverſtändigen wird 
mir verſichert, daß die Textilinduſtrie Polens in wenigen Jahren 
die unſere aus dem Felde ſchlagen wird. Auch auf dem Gebtete 
der Eiſeninduſtrie gebe man ſich keiner Täuſchung hin, denn für jede 
chiene, die in Rußland gefertigt wird, zablt der ruſſiſche Staat 
eine Fabrikationsprämte. Lebhaft bedauern muß ich die Zollherab⸗ 
ſetzung nicht nur für Rundholz, ſondern auch für geſägte Bretter. 
Nehmen wir an, Deutſchland verſchwände einmal in elner Verſen⸗ 
kung, jo würde die ruſſiſche Landwirlhſchaft ruinirt werden, denn 
ſie iſt auf uns angewieſen. Verſchwände Rußland, jo könnte es uns 
ziemlich gleichgiltig fein, denn wir brauchen Rußland außer Caviar 
und ähnlichen Dingen abſolut nicht. (Helterkeit.) Daß die preußi⸗ 
ſchen Handelsſtädte ein lebhaftes Intereſſe haben, ſich den Handel 
nach Rußland zu ſichern, verſteht ſich von ſelbſt. Mir hat einmal ein 
Direktor der oſtpreußiſchen Eiſenbahn gejagt: „Mir iſt ein 
ruſſiſcher Jude lieber, als die ganze oſtpreußiſche Landwirthſchaft.“ 
(Heite keit!) (Abg. Rickert ruft: Dummer Kerl. Wie heißt er 
denn? Große Heiterkeit.) Für die Handelsſtädte iſt der Verkehr 
nach Rußland eben wichtiger, als die Landwirthſchaft des ſchmalen 
deutſchen Landſtriches. Eine Kompenſation für die geſammte 
deutſche Landwirthſchaft können wir in der Aufgebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes nicht erblicken, in ſehr wir dieſelbe wünſchen. Wir 
ürfen nicht von engherzigen Geſichtspunkten ausgehen, ſondern 
müſſen an die Intereſſen der geſammten Landwirthſchaft denken. 
Wenn man vom Regierungstiſch darauf hinweiſt, daß alle Fragen 
in Bezug auf ihre ſozlale Wirkung geprüft werden müßten, ſo 
möchte ich erinnern an eine Schrift, die im vorigen Sommer er⸗ 
ſchtenen iſt und worin ausgeführt wird: Baſirt man den Stand 
auf die exportirende Induſtrie, dann führt man in kurzer Zeit die 
Bevölkerung zur Soztaldemokratie; denn die Induſtrie zerrüttet 
alle patriarchaliſchen Verhältniſſe. (Sehr richtig! rechts.) „Wenn 
die ausländiſche Induſtrie erſtarkt iſt“, ſo wird weiter aus⸗ 
geführt, „werden unſere Induſtriearbeiter brotlos und die Land⸗ 
wirthſchaft iſt ruinirt.“ (Hört! Hört!) Redner erinnert dann 
daran, daß 1892 unſere Einfuhr um 60 Millionen, unſere Ausfuhr 
aber nur um 11 Millionen geſtiegen iſt. (Rufe links: Und 18939) 
Die Zahlen habe ich nicht. (Gelächter links, Abg. Richter ruft: 
Aber wir haben ſie!) Weiter ſucht der Redner nachzuweiſen, daß 
der niedrige Rubelkurs für die ruſſiſche Landwirthſchaft als Schutz⸗ 


zoll wirke. Herr v. Kardorff ſei deshalb moraliſch verpflichtet, 
ſeinen Antrag umzuarbeiten und direkt zu dem ruſſiſchen Vertrage 
zu ſtellen. Nicht nur auf Seiten der Konſervativen habe man eine 


ſolche Auffaſſung vom Vertrage. Im vorigen Jahre habe auch die 
„Kölniſche Volkszeitung“ geäußert, man dürfe unter keinen Um⸗ 
ſtänden Rußland Konzeſſionen machen durch Herabſetzung der 
landwirthſchaftlichen Zölle, und die „Schleſiſche Zeitung“ komme 
ſogar zu dem Urtheil: „Der Vertrag jet fo ſchlecht als möglich und 
verdiene vom natlonalwirthſchaftlichen Standpunkte aus die ent⸗ 
ſchiedenſte Abweiſung. Der ſpringende Punkt ſei die Schädigung der 
heimiſchen und die Bevorzugung der auswärtigen Landwirthſchaft. 
Die Regierung gebiete ja nun über die Kerntruppen: die Freiſinnigen 
und die Sozialdemokraten. Daß die Sozialdemokraten für die Vertrags⸗ 
politik ſtimmten, verſtehe ſich ja von ſelbſt da ſie davon Förderung 
ihrer Intereſſen erwarteten, und die Freiſinnigen unterſtützten dieſe 
Politik, weil ſie die Abkehr von der Bismarckſchen Wirthſchafts⸗ 
politik bedeute. Wir halten dieſe Wirthſchaſtspolitik für eine natio⸗ 
nale, deutſche. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Wir werden daran 
feſthalten und uns nicht irre machen laſſen. (Rufe links: das 
glauben wir!) Wir halten eine Wirthſchaftspolitik für unrichtig, 
bet der ein Faktor, die Landwirthſchaft, ſtets die Opfer tragen fol. 
Wir ſehen in der Vertragspo litik auch eine Schwächung der Reichs⸗ 
finanzen. Wir hätten ja gegen dieſen letzten Akt der Vertrags: 
politik unſere Bedenken fallen laſſen können, wenn uns Kompenſa⸗ 
tionen auf anderen Gebieten gemacht wären. Das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen. Wir ſind deshalb nicht in der Lage, die letzten Konſe⸗ 
quenzen der Vertragspolitik zu tragen. Wir halten an der Solt⸗ 
darität der Intereſſen von Landwirthſchaft und Induſtrle feſt, 
aber halten auch daran feſt, daß die Landwirthſchaft als 
der größte Produzent auch der größte Konſument iſt. 
Unſere Handelspolſttik wäre vielleicht richtig, wenn die Preis: 
tendenz der ee Produkte auf dem Weltmarkte 
eine ſteigende wäre, aber das Gegentheil iſt der Fall. Wir 
ſind erſt am Beginn der Periode einer ſcharfen Konkurrenz der 
großen Produktionsländer, und da iſt es verhängnißvoll, die land⸗ 
wir thſchaftlichen Zölle feſtzulegen. In Frankreich betrachtet man die 
Zollautonomie für die Landwirthſchaft als das werthvollſte Gut, 
und alle Parteien find einig im Schutze der Land wirthſchaft. 
Deutſchland iſt allerdings nicht in der Lage, ſeinen Erwerbe⸗ 
ſtänden ein Exwerbsminimum zu ſichern, aber eine Produktion, 
von der das Wohl und Wehe des ganzen Landes abhängt, ſollte 
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Wir werden dieſe Nothwendigkeit vertheidigen bis zum letzten 
Athemzuge. (Lebhafter Betfall rechts.) 
lage einer Kommiſſton von 28 Mitgliedern zu überweiſen. 
Staatſekretär Frhr. v. Marſchall: Die ſcharfe Kritik des 
Vorredners würde einen tieferen Eindruck gemacht haben, wenn 


er ſich nicht zugleich als einen prinzipiellen Gegner der Handels⸗ 


verträge bezeichnet hätte. Er hat hingewieſen auf meine frühere 
Aeußerung, daß die Abſtimmung für den rumäniſchen Handels⸗ 


vertrag der über den ruſſiſchen nicht präjudizire. Dieſe 
Aeußerung halte ich voll aufrecht: es liegt keine andere 
Verpflichtung vor, dieſen Vertrag aus ſich ſelbſt ſorg⸗ 


fältig zu prüfen, die Gründe und Gegengründe abzuwägen und 
dann ſein Votum abzugeben. Auf die politiſche Seite will 1 
heute nicht eingehen; die wirtyſchaftlichen Gründe ſollten eigentlich 
entſcheidend ſein. Die Gegner des Vertrages werden 

der Verpflichtung nicht entſchlagen können, zu widerlegen, daß wir 
ohne große politiſche Bedenken einem großen Nachbar auf die 
Dauer nicht verſagen können, was wir anderen Staaten gewährt 
haben. In der Frage der Eiſenbahntarife enthält der Art. 19 des 
Schlußprotokolls nichts weiter als eine Sanktionirung des be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes. Man darf nicht glauben, daß die oſt⸗ 
preußiſchen Bahnen das ruſſiſche Getreide jo billig befördern 
würden, daß für ſie dabei kein Gewinn abfalle. Andernfalls beitehe 
die Gefahr, daß das ruſſiſche Getreide von den ruſſiſchen Bahnen 
billig zur See befördert werde. Bei Beurtheilung der franzöftichen 
Zollpolitik darf nicht überiehen werden, daß Frankteich eine ſtabile 
Bevölkerung hat, während wir mit einer ſtändigen Bevölkerungs⸗ 
zunahme zu rechnen haben. Die Ausfuhr Frankreichs iſt durch 
eine Abſperrungspolitik erheblich zurückgegangen. Wenn wir eine 
ſolche Politik befolgt hätten und dann auch mit Erhöhung der 
Getreidezölle kommen wollten, würde uns der Reichstag wohl 
einen ſchlechten Empfang bereiten. Der jetzige Vertrag kann als 
ein Markſtein in der 
betrachtet werden und eine ſpätere Zeit wird nicht begreifen, wie 
man heute für ein Zollſyſtem eintreten konnte, das Deutſchland 
allezeit fremd war und welches das große Rußland heute als 
unhaltbar preisgiebt. Es ſoll ein Zollkrieg bejeitigt werden, der 
Deutſchland aufs ſchwerſte geſchädigt hat und über den ich mit 
2) Aktenbänden aufwarten könnte, die alle die Ueberſchrift 
tragen: Schädigung der deutſchen Induſtrie durch die ruſſiſche 
Zollpolitikl. Fünfmal hat Rußland in den letzten 29 Jahren 
ſeine Zölle erhöht. Wir haben reſultatlos reklamirt und uns be⸗ 
ſchwert, bis wir uns 1879, 1885 und 1887 genöthigt ſahen, unſere 
Zölle Rußland gegenüber zu erhöhen. Die Geſchichte wird es 
einſt bezeugen, daß der vielumſtrtttene 5 Mark⸗Zoll für Getreide 
nicht allein dem Bedürfniß der Landwirthſchaft entſprungen iſt, 
ſondern der Nothwendigkeit, Rußland für die 
zölle und die Einführung des Kohlenzolls eiu Paroli zu bieten. 
(Hört! hört!) Jetzt ſoll eine zehnjährige Stabilität eintreten, und 
da müſſen wir uns doch fragen: ſind unſere überſeeiſchen Märkte 
auf Jahre hinaus fo geſichert, daß wir auf ein großes europälſches 
Abſatzgebtet von 100 Millionen Einnahmen verzichten können? 
Ich habe es für eine werthvolle Errungenſchaft gehalten, als 1879 
Landwirthſchaft und Induſtrie ein Kartell ſchloſſen, aber dieſe In⸗ 
tereſſenſolldarität ſetzen ſie einer bedenklichen Kraftprobe aus, wenn 
Sie jetzt den Vertrag mit Rußland ablehnen. Ich beſtreite, daß 
der Differentialzoll auf ruſſiſches Getreide der Land wirthſchaft 
Nutzen gebracht hat. Zu unſerer Zeit des großen internationalen 
Verkehrs kann man überhaupt nicht annehmen, daß die Preis⸗ 
bildung eine nationale ſei. Dieſe erfolgte auf dem Weltmarkt. 
Ich bin ſtets ein Anhänger der Getreidezölle geweſen, aber 
ich halte die letzteren doch nur für ein Palliativmittel, das 
Hand in Hand gehen muß mit der agrariſchen Reform, 
deren Ziel ſein muß, der Belaſtung der Landwirthſchaft Ein⸗ 
halt zu thun und die Entlaſtung anzubahnen. Die Bedeutung 
des Getreidezolles wird doch maßlos übertrieben. Die Erfahrung 
haben wir doch gemacht, daß der Getreidezoll die intenſtvſte Wirkung 
auf den Inlandsmarkt erſt übt, wenn die Nachfrage ſtark, das An⸗ 
gebot gering iſt, die Preiſe alſo im Steigen ſind, und daß um⸗ 
gekehrt ſelbſt ein hoher Getreidezoll in dem Maße jene Wirkung 
abſchwächt, als in Folge überwiegenden Angebots ein Sinken der 
Preiſe ſtattfindet, alſo gerade dann ſeine Wirkung verliert, wenn 
es am nothwendigſten iſt. Ich meine, daß ein Zoll von 3,50 M. 
ein genügender Schutz für die Landwirthſchaft iſt, insbeſondere, 
wenn man die genügenden Maßregeln ergreift, die nothwendig 
find, damit der Zoll beim Inlandpreis auch in den Theilen 
Deutſchlands zum Ausdruck kommt, wo mehr Getreide 
produzirt als konſumirt wird, wenn man dafür forate, daß wir 
uns nicht gegenſeitig die überflüſſige Getreidemenge auf den Hals 
werfen, und wenn man nicht künſtlich verhindert, daß das eigene 
Getreide an das Ausland gebracht wird. Unter dieſen Voraus⸗ 
ſetzungen halle ich den Zoll von 3,50 M. für einen wirk⸗ 
ſameren Schutzzoll, als den Fünfmarkzoll, bei dem man es zwelfel⸗ 
haft läßt, ob und in welchem Maße er überhaupt wirkſam ſein 
wird. Dieſe Weisheit verdanke ich dem Grafen Mirbach, der ſich 
im vorigen Jahre in dieſem Sinne ausgeſprochen hat. Ich be⸗ 
daure lebhaft, daß er nun zur Ueberzeugung gekommen iſt, er habe 
damals Unrecht gehabt. Sehen wir doch auf die praktiſchen Er⸗ 
fahrunzen. Wenn ein Differentialzoll gegen Rußland der Land⸗ 
wirthſchaft Vortheile bietet, dann muß er doch jetzt Ausdrack ge⸗ 
funden haben, wo wir gegen Rußland einen Zoll von 7,50 Mark 
eingeführt. Aber ſo ziemlich mit Beginn des Zollkrieges gegen 
Rußland iſt der Getreidepreis auf allen deu ſchen Märkten er⸗ 
heblich gefallen, am intenſtvſten auf den Plätzen, die dem ruſſtſchen 
Getreide am nächſten waren. An keiner Stelle von Deutſchland 
iſt nach dem 1. Auguſt des vorigen Jahres die Differenz zwiſchen 
Weltmarktpreis und Inlandpreis höher geweſen, als 35 Mark. 
Die Preisbildung vollzieht ſich alſo trotz der Kampfzölle nach 
Maßgabe des Zolles von 350 Mark. (Hört! Hört! links.) Seit 
dem 1. Auguſt des Vorjahres hat die Differenz zwiſchen dem 
Preiſe des ruſſiſchen und deutſchen Getreides nicht etwa 75 oder 
50 M. betragen, ſondern hat varlirti zwiſchen 20 und 30 M. Es 
erglebt ſich alſo, daß der Kempfzoll als Schutzmittel vollſtändig 
verſagt hat, und zu demſelben Ee gebniß kommen wir, wenn wir die 


man gegen die übermächtige Konkurrenz des Auslandes ſichern.] Preiſe auf dem kuſſiſchen Marti ius Auge faſſen. Die Folge der 
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Kampfzölle war ein Sinken der Preiſe in Rußland und eine ver⸗ 


mehrte Ausfuhr zu niedrigen Preiſen. Daß in Rußland noch un⸗ 
geheure Vorräthe lagern, iſt eine Legende. Ich werde Ihnen die 
Ziffern in der Kommiſſion geben. Selbſt wenn große Vorräthe da 
wären, könnten nicht mehr nach Deutſchland gebracht werden, denn 
wenn man heute in Odeſſa oder Kiew Getreide kaufe und es noch 


mit 3,50 M. verzollen ſoll, ſo bekommt man einen Preis, der 6 bis 


10 Mark höher iſt, als der Inlandspreis. Und da ſpricht man von 
der Gefahr einer Ueberſchmemmung mit ruſſiſchem Getreide. Alles 
das beruht auf der Möglichkeit, daß es] uns gelingt, die Zufuhr 
ruſſiſchen Getreides abzuſchneiden. Wenn aber auf die Dauer der 
Differentialzoll aufrecht erhalten würde, jo würde der Handel wohl 
Mittel finden, um vierſpännig durch die ganzen Urſprungsatteſte 
hindurchzufahren. Wer kann es denn verhindern, daß rufftiches 


Getreide über die meiſtbegünſtigten Länder geführt, dort zu Mehl] d 


verarbeitet und als ſolches zu dem niedrigen Satze zu uns ge⸗ 
bracht wird? Dann hat der auswärtige Handel die Speſen, die 
ausländiſchen Mühlen die Arbeit, unſere Land wirthſchaft keine 
Vortheile und unſere Induſtrie die Kampfzölle nach Ruß⸗ 
land. Das iſt die Bilanz der Verwerfung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages. (Lebhafte Zuſtimmung links) Was die Va⸗ 
luta angeht, ſo wird dieſer Faktor doch von einer ganzen 
Reihe anderer paralyſirt. Sehr häufig ſteht der Getreldepreis hoch 
und der Rubelkurs niedrig. Zuſchläge nach Maßgabe des Rubel⸗ 
ſtandes würden alſo zu dem widerſinnigen Ergebniß führen können, 
daß, wenn der Getreidepreis niedrig ſteht, wir unſere Zölle er⸗ 
niedrigen. Man verlangt, nur mit ſolchen Staaten Verträge zu 
ſchließen, die eine unbedingte Sicherheit für die Aufrechterhaltung 
der Valuta bieten. Eine ſolche Sicherheit giebt es überhaupt nicht. 


Kein Staat kann auf 10 Jahre die Verpflichtung übernehmen, daß B 


er niemals eine ſchwankende Valuta hat. (Zuſtimmung links.) Die 
Sicherheit der Valuta iſt ſtets relativ. Rußland gerade gehört zu 
den Staaten, bei denen die Sicherheit relativ am größten iſt. Es 
hat durch Einſtellung der Silberprägung und Verbot der Einfuhr 


von Silbermünzen den Rubelkurs losgelöſt vom Silberpreis und 


hat ſonſt noch eine Reihe von Maßregeln getroffen, um den Rubel⸗ 
kurs zu halten, und mit gutem Erfolge. Man muß ſich auch er⸗ 
innern, daß, als wir den 5 Mark Zoll einführten, der Rubel 1,87 
ſtand, während er heute 2,20 ſteht, daß alſo durch den 3,50 Mark⸗ 
Zoll annähernd daſſelbe Verhältniß geſchaffen wird wie damals mit 
dem 5 Mark⸗Zoll. bin mir vollkommen bewußt, daß ich mit 
dem, was ich ſage, ankämpfe gegen eine ſehr ſtarke Strömung in 
unſerer Landwirthſchaft, und ich nehme dieſe Strömung nicht leicht. 
Im Gegentheil, wenn eine ſo ruhige und im beſten Sinne 
konſervatlve Bevölkerung ſich zu einem erheblichen Theile einer 
jo hochgradigen Verſtimmung hingiebt, jo weiſt das auf eine 
Stelle am wirthſchaftlichen Körper hin, deſſen Pflege 
und Heilung Pflicht des Staates fit. finde in der agra⸗ 
riſchen Bewegung den ſtärkſten Antrleb, daß die Regierungen 
und Alle, die es mit dem Lande wohl meinen, nicht er⸗ 
lahmen mögen, in werkthätiger Fürſorge für die Landwirthſchaft 


dem Ziele zuzuſtreben: der Erhaltung eines gefunden und kauf⸗ 


kräftigen Bauernſtandes. (Heiterkeit rechts.) Aber allerdings, den 
Störungen nachzugeben, über deren Endziele die Führer ſich wohl 
nicht vollkommen klar ſind, (Rufe rechts: O ja!) dos kann man 
von keiner Regierung verlangen. Ich glaube, die Landwirthſchaft 
ſelbſt würde ein ſchlechtes Geſchäft damit machen. Es wäre nicht 
das erſte Mal, wenn eine Regierung die Schwäche hätte und ſich 
von einer ſolchen Bewegung tragen ließe, daß dann, wenn die un⸗ 
vermeidlichen Folgen kommen, ſie gerade aus den Kreiſen dafür 
verantwortlich gemacht würde, die heute Nachgiebigkeit von der 
Regierung fordern. (Zuſtimmung links.) Zum Schluſſe meinen 
wärmſten Dank den Männern, die uns mit Rath und That zur 
Seite geſtanden haben, dem Zollbeirath und ganz beſonders den 
Vertretern der Induſtrie. Die Erfahrungen, die wir mit dieſer 
Einrichtung gemacht haben, werden auch in Zukunft die Grundlage 
bilden eines erſprießlichen Zuſammenwirkens zwiſchen der Reglie⸗ 
rung und den Vertretern der e Ich bitte, nehmen 
Sie den Antrag an, er wird, das iſt meine innerſte Ueberzeugung, 
dem Lande zum Segen gereichen. (Bravo! links.) 

Abg. Graf v. Moltke (konſ) kann der Entſcheldung über den 
Vertrag nicht ohne patrlotiſche Beklemmung entgegenſehen, denn 
er habe den Eindruck, daß es ſich nicht nur um die Exlſtenz eines 
einzelnen Standes, ſondern vielleicht um die Exiſtenzbedingungen 
des geſammten Vaterlandes handelt. Von dem Standpunkte aus, 
daß die Intereſſen nicht eines Standes, ſondern die des geſammten 
Vaterlandes berückſichtigt werden müßten, habe er dem rumäni⸗ 
ſchen Vertrage zugeſtimmt, weil er der deutſchen Induſtrie ein 
großes, mühſam erobertes Abſatzgebiet nicht entziehen wollte. Hier 
ſtehe aber die Sache anders. Hier handele es ſich darum, ob der 
Induſtrie ein neues Gebiet erobert werden ſolle, und zwar auf 
Koſten der Landwlrihſchaft. Wenn heute geſagt werde, die Höhe 
des Zolles habe keinen Werth für die Preisbildung, die Mafie der 
Ernte ſei die Hauptſache, ſo möchte er doch fragen, warum denn 
die Herren von der Linken ſtets jo lebhaft für die Herabſetzung 
der Zölle eingetreten a (Sehr gut!) Thatſächlich werde — 
darüber helfe keine Dialektik hinweg — eine Verminderung der 
Preiſe entſtehen. Habe man doch bereits in Sachſen und Schle⸗ 
ſien die Erfahrung, daß in Folge des rumäniſchen Vertrages die 
Landwirthe ihr Getreide nicht mehr los werden könnten. (Hört! 
hört! rechts.) Einem ſchleſiſchen Großgrundbeſitzer, der kleinen 
Leuten Parzellen zu verpachten pflegte, ſeien die Parzellen zurück 
gegeben worden mit der Motivirung: wir kaufen die Kartoffeln 
und den Roggen billiger, als wir ihn ſelbſt bauen können. (Hört, 
hört!) Set es thatſächlich für unfere Induftrie auf die Dauer ein fo 
großer Gewinn wenn ſie ſich zu innig verbinde mit einem Lande, 
deſſen Verhältniſſe mehr als unſtcher und fragwürdig ſeien, von der 
Rechtspflege an? (Belfall rechts.) Ausgiebige Kompenſatlonen für 
die Landwirthſchaft hätten ihm und einem großen Theil ſeiner 
Partei die Zuſtimmung ermöglicht. Was aber den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen durch die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes auf der einen 
Seite gegeben werde, werde ihnen auf der andern durch den 
Fortfall der Staffeltarife genommen. Vom Reglerungstiſche ſelbſt 
ſeien Handelsverträge als ein Mittel hingeſtellt worden, den 
anderen Theil wirthſchaftlich zu ſtärken. Sei es aber angezeigt, 
einen Nachbarn wirthſchaftlich zu ſtärken, der an unſexen Grenzen 
nicht nur Armeekorps, ſondern ganze Armeen aufſtelle? (Lebhafter 
Beifall rechts.) Niemand mißbilligte ſchärfer die Ausſchreitungen 
der agrariſchen Agitation. Aber den berechtigten Kern der ganzen 
Bewegung könne man nicht verkennen. Er betrachte auch heute 
noch die öſtlichen Provinzen als die feſteſte Stütze des Staates 
und Reiches und halte deshalb ihre Stärkung für beſonders 
wünſchenswerth. Am Anfang des Jahrhunderts, als vom Weſten 
und der Induſtrie noch nicht die Rede geweſen, feten es die 
öſtlichen Provinzen, die dortige Landwirthſchaft geweſen, die den 
Anſtoß und die Möglichkeit gegeben hätten, den tlef geſunkenen 
aufs äußerſte gedemüthigten Staat empor zu richten. Wir alle 
würden nicht hier ſitzen, wenn damals nicht der öſtliche Gutsbeſitzer 
ad Bauer feinen letzten Groſchen und fein Blut eingeleßt 
hätte. Suchen wir deshalb die Landwirthſchaft des Oſtens zu 
ſchützen, nicht aber ihr die Stützen zu entziehen. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

Abg. Rickert (Fri. Vg.) wird mit Freuden für den Antrag 
ſtimmen, denn in den letzten Decennien ſel noch niemals ein Eut⸗ 
wurf vorgelegt worden, der jo ſehr den öſtlichen Provinzen zum 
Segen gereichen werde. (Lachen rechts.) Bei Handelsverträgen habe 
ein Jeder den Vortheil und tolle ihn haben. Es ſei ein natives 


Beginnen, nachzurechnen, wer den Hauptvortheil habe. In Oeſter⸗ 
reich klage man, wie Graf Kanig uns erzählt, über den Vertrag 
mit Deutſchland und bei uns behaupte man, die deutſchen Unter⸗ 
händler ſeien von den öſterreichiſchen übers Ohr gehauen worden. 
Wenn man Kommiſſionsberathung wünſche, habe er nichts dagegen. 
Auf eine Verſtändigung rechne er dort allerdings nicht, nur die 
Macht der Stimmen würde entſcheiden. Die Konſervativen würden 
ja bei dieſer Gelegenheit ein ſtelfes Rückgrat zeigen, fo ſteif, wie 
es kaum noch je geweſen. Sie wollten jetzt die Rechnung honorirt 
wiſſen für ihre Zuſtimmung zur Militärvorlage; das gehe ja aus 
den Reden des Herrn v. Plötz deutlich hervor. Die Freiſinnigen 
hätten ihre Meinung über die Vertragspolitik nicht geändert; die 
Konſervativen aber jollten nicht fo abfällig über den Grafen Caprivi 
und ſeine Genoſſen (Heiterkeit rechts), ſeine Mitarbeiter urtheilen, 
a ein Theil von ihnen den erſten Schritt beim öſler⸗ 
reichiſchen Vertrage ſelbſt mitgemacht habe. Wie dürften 
jetzt die Herren ſich drücken und die lebhafteſten Vorwürfe 
gegen die Regierung erheben? Nachdem der öſterreichiſche 
Vertrag angenommen war, hätten wir den Differentialtarif doch 
aufgeben müſſen, auch wenn uns Rußland weniger geboten hätte, 
als es gethan. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Alles, was jetzt 
geſchehe, ſei nur eine Konſequenz. Wie könne Graf Mirbach ſagen, 
Rußland werde den Vertrag auf dem Verordnungswege illuſoriſch 
machen? Das ſei eine Beleidigung Rußlands. Man möge zu⸗ 
nächſt abwarten. Auch die Befürchtungen des Grafen Mirbach 
wegen der Eiſenbahntarife feten unbegründet. Von Koſakenfurcht 
habe Herr v. Plötz geſprochen, ein Vertreter jener Tonfervativen 
Partei, die in den 50er Jahren vor dem ruſſiſchen Kaſer Nikolaus 
gekrochen el, jener Partei, welche die Wirthſchaftspolltik des Fürſten 
ismarck gar nicht verſtanden habe. (Gelächter rechts.) Der Bund 
der Landwirthe möge nicht ſo übermüthig ſein; man könnte ihm 
ſonſt leicht einen Gegenbund entgegenſtellen. (Gelächter rechts.) Unfer 
Export ſei von 1892 bis 1893 um 170 Millionen geſtiegen, der 
franzöſiſche in derſelben Zeit 250 Millionen Mark gefallen. Das 
ſpreche doch für die Vertragspolitik. Würde Bismarck den ruſſiſchen 
Hendelsvertrag eingebracht haben, ſo würde die Rechte demſelben 
begeiſtert zuſtimmen. (Unruhe rechts.) Aber fo habe der arme 
Graf Caprivi, der Mann ohne Ar und Halm, den Vertrag einge⸗ 
bracht. (Heiterkeit.) Keinef Spur eines Beweiſes ſei dafür bei⸗ 
gebracht worden, daß der Vertrag die Landwirthſchaft ſchädige. 
Man zeige das „ſteife Rückgrat“ nur, weil man ſich den Wählern 
gegenüber verpflichtet habe und nun vor der Exiſtenzfrage ſtehe, 
Graf Caprivi folge beim Handelsvertrage mit Rußland nur den 
Spuren des Fürſten Bismarck, nur habe er glücklicher operirt als 
biejer. Die Ablehnung des Vertrages würde einen Zollkrieg zur 
Folge haben, der für unſere Induſtrie geradezu verhängnißvoll 
werden könnte. Der Handelsvertrag jet für Deutſchland werthvoll, 
bringe Rußlands Eintritt in die allgemeine wirthſchaftliche Gemein⸗ 
(oft von Europa und werde und müſſe deshalb angenommen 
werden. 

5 Nor f wird die Debatte auf morgen 1 Uhr vertagt. Schluß 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 26. Februar, 11 Uhr. 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Etat 
der direkten Steuern. 

Beim Kapitel „Einnahme“ weiſt 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) auf den im Einkommenſteuergeſetz 
zu gering veranſchlagten Abzug vom Gebäudewerth hin. /—½¼ 
Proz, ſei nicht genügend; man denke an die Schädigungen der 
Gebäude durch Orkane, Froſt, Hitze und Ungeziefer! Der Miniſter 
möge eine höhere Abzugs quote geſtatten oder gar feine Abzugs⸗ 
quote anſetzen und bei Neubauten den vollen Betrag abziehen. 

Geh. Rath Wallach erwidert, der Vorredner befinde ſich in 
einem Irrthum. Es ſei vom Finanzminiſter in der Anweiſung 
überhaupt keine beſtimmte Grenze für die Abzugsquote feſtgeſetzt 
worden. Die Steuereinſchätzungskommiſſion rechne nach der Le⸗ 
bensdauer der Gebäude und dem jewelligen Gebäudewerth. 

Abg. v. Schalſcha (Ctr.) ſchließt ſich den Wünſchen des Abg. 
Frhr. v. Erffa an und giebt darauf eine vergleichende Ueberſicht 
über das Ergebniß der Elnkommenſteuer der letzten beiden Etats⸗ 
jahre. Der Rückgang ſei namentlich bei den produk ven Vermögen 
erfolgt. Redner ipricht ſich für eine anders geregelte Einkommen⸗ 
ſteuerſtatiſtik aus; eine Trennung von Stadt und Land müſſe vor⸗ 
genommen werden. 

Geh. Rath Wallach entgegnet, eine ſolche Trennung ſei prak⸗ 
tiſch ſchwer durchführbar. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Frhrn. v. Buddenbrock (konſ.) 
nimmt das Wort 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ein Zwang zum Erſcheinen des 
Cenſiten von der Einſchätzungskommiſſion beſtehe überhaupt nicht. 
Die von den Landräthen an die 5 gerichteten Fragebogen 
ſollten anders gefaßt werden; diesbezügliche Auweiſungen ſeien 
ſchon ergangen. Das Geſetz ſel ja noch neu; die Neugier der Ein: 
ſchätzungsbeamten (Heiterkeit) fet in Folge deſſen erklärlich. Die 
Verfügung über die Abnutzungs quote jet klar gehalten; wenn ein⸗ 
zelne Landräthe Fehler begingen, ſo treffe die Verfügung ſelbſt 
feine Schuld. Der zweite vom Abg. v. Erffa gemachte Vorſchlag 
werde die Kommunen, der erſte Vorſchlag den Fiskus ſchädigen. 

Abg. v. Schalſcha wiederholt ſeine Forderung auf Trennung 
der Einkommen in Stadt und Land in den Ueberſichten. 

Finanzmintſter Dr. Miquel erklärt, daß, jo weit es möglich 
ſei, das Matertal der Einkommenſteuerverhältniſſe bereits derart 
im Miniſterium geregelt ſei, daß die Verhältniſſe der Land wirth⸗ 
ſchaft daraus klar hervorgehen. Bei Berathung des Landwirth⸗ 
ſchaftskammergeſetzes ſolle dem Hauſe davon Mittheilung gemacht 
werden. Eine ſo genaue Scheidung zwiſchen Stadt und Land, wie 
der Vorredner es wolle, ſei nicht ausführbar. Denn viele Städte 
hätten ganz oder zun Thell auch ländlichen Charakter. 

Abg. Stötzel (Ctr.) führt Klage darüber, daß die Bergleute 
zu einer Deklaration des Einkommens während der letzten drei 
ar aufgefordert ſeien; dazu ſeten die Bergleute gar nicht im 

ande. 

Geh. Rath Wallach erklärt, daß ein ſolches Verfahren im 
Allgemeinen allerdings unzweckmäßig ſei gegenüber Leuten aus 
dem Arbeiterſtande. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Eynern (ul.) erklärt 

Miniſter Miquel, daß in den erſten Zeiten das Ober⸗ 
verwaltungsgericht mit Steuerprozeſſen geradezu überſchwemmt 
worden ſei. Dieſe Sachen hätten einer gründlichen Bearbeitung 
bedurft, und daraus erklärte ſich die Verzögerung. Das habe indeß 
jetzt aufgehört, nachdem eine Anzahl grundſätzlicher Entſcheidungen 
ergangen ſei. — Die Einnahmen werden bewilligt. 

Der Reit des Etats wird debattelos bewilligt, ebenſo 
der Etat der direkten Steuern bis zum Extraordinarkum. 

Nächſte Sltzung Dienſtag 11 Uhr. 

Schluß 3 / Uhr. 


—. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 26. Febr. Es iſt eine alte parlamenta⸗ 
riſche Erfahrung, daß der erſte Tag einer großen und ent⸗ 
ſcheidungsreichen Debatte für die Tribünenbeſucher im 
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Reichstag eine Enttäuſchung bedeutet. An ſolchem erſten 5 


Tage entwickelt ſich gleichſam erſt die Expoſition des Dra⸗ 
mas, und das geſchieht umſo bedächtiger, oft ſchleppender, je 
wichtiger die Entſcheidung iſt. Man hat Zeit, die Fraktionen 
wollen ihre beſten Kräfte nicht ſogleich ins Feuer ſchicken, 
und die Plänkler, die vorgeſendet werden, unterjcheiden ſich 
von dem Begriff des Leichten, Ueberraſchenden, Spannungs⸗ 
vollen, den man mit dem Worte verbinden darf, gemeinhin 
durch das gerade Gegentheil aller dieſer Eigenſchaften. Dies⸗ 
mal, beim Beginn der Debatte über den ruſſiſchen 
Handels vertrag, hat ſich die alte Erfahrung wieder 
einmal beſtätigt. Es war kein aufregender Tag und nur in 
beſchränktem Sinne ein intereſſanter. Freilich bleibt der 
großen Frage das Intereſſe unter allen Umſtänden und in 
jeder Form geſichert, und ſogar vom bloßen Standpunkte des 
rein genießenden Beobachters aus iſt hier nichts zu verderben. 
Wo man auch die Materie anpackt, bietet fie die reichſte Fülle 
von Neuem oder wo Neues nicht mehr möglich iſt, doch von 
Wichtigem dar. Aber das Senſationelle fehlte durchaus, gewiß 
nicht zum Schaden der Sache, und die Aeußerlichkeiten der 
Sitzung hatte immerhin etwas Imponirendes. Schon auf der 
Straße wurde man inne, daß es ſich um etwas Anderes als 
das gewöhnte Tagewerk handelte. Dichte Gruppen umſtan⸗ 
den das Haus, Hunderte verſuchten vergebens Einlaß zu fin⸗ 
den, eine ſcharfe Kartenkontrolle wurde geübt, und lange vor 
Beginn der Sitzung drängte ſich ein theilweiſe ſehr elegantes 
Publikum auf den Tribünen. Am Bundesrathstiſche ſah man 
ſeltene Geſichter. Die deutſchen Delegirten für die Vertrags⸗ 
verhandlungen mit Rußland, die Freiherren von Thielemann 
und von Lamezan waren erſchienen. Im Foyer aber wogte es 
in lebhafteſtem Austauſch von Hoffnungen und Befürchtungen 
hin und her. Alsbald wurde bekannt, daß der erſte Redner 
nicht, wie es anfänglich beſtimmt war, der Staatsſekretär von 
Marſchall, ſondern Graf Mirbach ſein werde. Der oſt⸗ 
preußiſche blondbärtige Herr beſtieg abweichend von ſeiner Ge⸗ 
wohnheit die Tribüne, und ſo phlegmatiſch behaglich und an⸗ 
genehm einfach er ſich im Allgemeinen zu geben pflegt, ſo 
ſchien er heute ein gewiſſes Bedürfniß für Feierlichkeit zu 
empfinden. Es war etwas Getragenes im Beginn ſeiner 
Rede, etwas von dem Bewußtſein, daß hier in der 
That eine hiſtoriſche Entſcheidung nahe. Graf Mirbach 
ſprach über anderthalb Stunden. Er wird einſichtig 
genug ſein, nicht zu erwarten, daß man in ſeiner Rede neue 
Geſichtspunkte entdecken möchte. Sollte er dieſen Anſpruch 
erheben, ſo müßte ihm mit Bedauern beſcheinigt werden, daß 
er ſich überſchätzt. Ein Deſtillat aus — nicht bloß Dutzenden, 
nein Hunderten von konſervativ agrariſchen Reden und Kreuz⸗ 
zeitungsartikeln, zuſammengepreßt zu allerlei Pointen und dann 
auch wieder etwas breit auseinandergezerrt zu lehrhaften 
Pſeudowahrheiten und durchaus echten Irrthümern, das war 
dieſe Rede. Graf Mirbach hat ſehr ſcharfe Wendungen ge⸗ 
braucht. Dennoch aber vermißte man in ſeiner Rede den 
Schluß, der aus ſeinen Prämiſſen hätte folgen müſſen, den 
nämlich, daß dieſer Handelsvertrag unter allen Umſtänden ab⸗ 
zulehnen ſei. Gewiß ſteckt die Aufforderung zur Ablehnung 
beinahe in jedem Satze, und trotzdem entließ Graf Mirbach 
ſeine Hörer mit dem eigenthümlichen Zweifel, ob der Redner 
und mancher ſeiner Parteifreunde nicht doch einen Handels⸗ 
vertrag annehmen würde, bei dem allerdings die Vorausſetzung 
(immer in konſervativem Sinne) fein müßte, daß dieſe oder jene 
Kompenſation zu Gunſten der Landwirthſchaft gemacht würde. 
Wir ſtützen uns bei dieſer Charakterifirung der Mirbachſchen Aus⸗ 
führungen nicht bloß auf den perſönlichen Eindruck, den wir von der 
Rede hatten, ſondern auch in Abgeordnetenkreiſen haben wir einige 
Verwunderung darüber äußern hören, daß mitten in aller 
Schärſe und Rauheit des Tones ein, freilich nicht für jedes 
Auffaſſungsvermögen ſofort erkennbarer Hauch von leiſem Ent⸗ 
gegenkommen vorhanden war. Die Bismarckſche Wirthſchafts⸗ 
politik will Graf Mirbach „bis zum letzten Athemzug“ ver⸗ 
theidigen. Das klingt wie der abſolute Gegenſatz zu der 
heutigen Wirthſchaftspolitik, und gleichwohl muß Graf Mirbach 
wiſſen, daß Fürſt Bismarck nichts weniger als ein abgeſagter 
Feind der Vertragspolitik war, und daß er auch einen Handels⸗ 
vertrag mit Rußland gemacht hätte, wenn die Petersburger 
Staatsmänner damals nur dazu geneigt geweſen wären. In 
der konſervativen Agitation muß man zwiſchen dem, was nach 
außen hin wirken ſoll und deshalb in grellſten Umriſſen ge⸗ 
halten iſt, und demjenigen unterſcheiden, was den wahren Kern 
ausmacht. Dies letztere ſcheint nicht ganz der Momente des 
Entgegenkommens zu entbehren. Man hatte den Eindruck noch 
ſtärker von der zweiten, gegen den Handels vertrag gerichteten Rede 
in der heutigen Debatte von der des Freikonſervativen Grafen 
Moltke. Der Redner hat ſeiner Zeit für den rumäniſchen Vertrag 
geſtimmt, und er wird den ruſſiſchen ablehnen. So ſympathiſch 
das Auftreten des Grafen Moltke iſt, der im Aeußern wie im 
Tonfalle ſeiner ſchlichten Redeweiſe auffallend an ſeinen großen 
Verwandten erinnert, ſo wenig Ueberzeugungskraft wußte er in 
ſeine Bedenken hineinzulegen, aber auch hier blieb beim Hörer 
die Empfindung zurück, daß das Nein eigentlich nur allzu 
bereit iſt, ſich in ein Ja umzuwandeln, und daß der Redner 
ſelber das Gefühl hat, er könne noch zu Gunſten des Ver⸗ 
trages überzeugt werden, wofern ihm mit den rechten Gründen 
begegnet wird. Für jeden, der unbefangen an die große Frage 
herantritt, könnten die wohlthuend ernſten, zu⸗ 
gleich maßvollen und doch energiſchen Dar⸗ 
legungen des Staatsſekretärs von Mar⸗ 
ſchall hinreichen, um ſich klar darüber zu werden, wo hier 
im höchſten geſchichtlichen Sinne Recht und Unrecht, Wahr⸗ 
heit und Irrthum liegen, und daß es am Ende keine andere 
Wahl giebt als die, den Handelsvertrag anzunehmen. Freiherr 
v. Marſchall darf mit ſeiner heutigen ſympathiſchen Rede wohl 
zufrieden ſein. Er hat Töne angeſchlagen, die in ihrer 


* 


ſchlichten Natürlichkeit genau das Rechte treffen. Er hat die 
Streitfrage aller mehr nebenſächlichen Umhüllungen entkleidet. 
Er hat überzeugend geſprochen für Jeden, der ſich der Wahr⸗ 
heit nicht hartnäckig verſchließt. 


— Die Nachricht der „Voſſ. Ztg.“, wonach Miniſter 
Miquel ſich bei dem Diner des brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinziallandtages in privater Unterhaltung ſehr deutlich gegen 
die Handelsvertragspolitik ausgeſprochen 
und ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben ſoll, daß kein 
Agrarier für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen 
werde, erſcheint der „Freiſ. Ztg.“ wohl mit Recht als unglaub⸗ 
würdig. Herr Miquel iſt ein viel zu vorſichtiger 
Mann, um ſich derart zu äußern, zumal wenn anzunehmen iſt, 
daß der Handelsvertrag zur Annahme gelangen wird. 

— Auf der Tagesordnung der am Dienſtag ſtatlfindenden 
Sitzung der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ des Reichstags ſteht 
ein Antrag des Grafen Kanitz betr. die Beſteuerung der 
Margarine. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 25. Febr. Der Deſtillateur Leo Lewek von hie 
wurde vor längerer Zeit von der hieſigen Strafkammer wege 
Steuerdefraudatlon zu 10 169 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Da 
Lewek flüchtig geworden war, die Geldſtrafe von ihm alſo nicht 
eingezogen werden konnte, wurde die Mutter des Lewek, welche 
Beſitzerin der Deſtillatton war, in einem ſpäteren Verfahren ver⸗ 
urtheilt, die 10 169 Mark zu bezahlen. Frau Lewek hatte, wie 
auswärtigen Blättern gemeldet wird, gegen dieſes Urtheil Rebifion 
angemeldet, die aber vom Reichsgericht verworfen 


wurde. 
a * Berlin, 24. Febr. Wegen Verletzung der Geſinde⸗ 
dienſtpflicht war auf Antrag des Premier⸗Lieutenants a. D. 
v. W. der Kutſcher M. von dem Schöffengericht zu Liſſa 
verurtheilt, dagegen von der Strafkammer freigeſprochen 
worden. Herr v. W. hatte den Angeklagten am 2. Januar 
1893 probeweiſe auf drei Monate zu ſich genommen; am 
2. April 1893 hatte darauf der Letztere ohne Weiteres 
den Dienſt verlaſſen. Der Strafſenat des Kammergerichts 
bob auf die Reviſton der Stgatsanwaltſchaft das Vorderurtheil 
auf und wies die Sache in die Inſtanz zurück. Der Senat führte 
aus, daß der Vorderrichter die Vorſchrift der Geſindeordnung 
überſehen, wonach ein Geſindedienſtvertrag, wenn er auch auf be⸗ 
ſtimmte Zeit abgeſchloſſen, doch nicht ohne Weiteres mit Ablauf 
dieſer Zeit aufhört, ſondern als ſtillſchweigend verlängert gilt, 
wenn nicht eine Aufkündigung erfolgt. Der Gerichtshof ſprach 
aber weiter aus, daß daß Beſtrafung des Angeklagten die Feſt⸗ 
ſtellung erforderlich ſei, daß er bewußt rechtswidrig gehandelt habe. 
WB. Siegen, 26. Febr. Der Prozeß wegen Zuſammen⸗ 
bruchs des Siegener Bankvereins nahm heute Vormittag 
unter großem Andrang des Publikums ſeinen Anfang. Angeklagt 
ſind: Bankdireltor Brüggemann, Banklaffirer Költz ſch, das 
Mitglied des Aufſichtsraths Schröder und der Kaufmann 
Franz wegen Unterſchlagung, Betruges, Bilanzfälſchung und 
unerlaubten Betreibens von Differenzgeſchäften mit Bankgeldern 
bezw. Beihilfe zu den Vergehen. Durch die Machinatlonen kam 
das Bankunternehmen, nachdem es um ca. 2 Millionen geſchädigt 
worden, in Konkurs. Die Verhandlung wird vom Amtsgerichts⸗ 
rath Kobbe geleitet. Die Anklage vertritt der erſte Staatsanwalt 
Spengler aus Arnsberg. Der Prozeß dürfte drei Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. 


ſchützen. Im 


antiſemi⸗ 


namentlich proteſtantiſchen Kirche feſt. 
der Sitzung brachte der Finanzminiſter Dr. Weckerle den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einziehung eines Theiles der Staats⸗ 


noten ein. 
Rom, 26. Febr. Der Verwaltungsrath der Banca 


d'Italia nahm in einer heute ſtattgehabten Verſammlung die 
Demiſſion des Generaldirektors Commendatore Grillo an und 
ernannte den früheren Deputirten Joſeph Marchiori zum 
Generaldirektor. 
Rom, 26. Febr. Die Deputirtenkammer nahm die Debatte 
über die innere Politik wieder auf. Der Deputirte Smbriani 
brachte die Vorgänge zur Sprache, welche im Januar in Corato 
(Provinz Bart) ſich ereignet haben. Miniſterpräſident Crispi er⸗ 
widerte, die Rebelllon in Corato wäre vorausbedacht geweſen; 
man hätte Brand legen wollen und die Truppen angegriffen, welche 
ſich auf die Vertheidigung beſchränkt und keine Zeit gehabt hätten, 
die geſetzlichen Aufforderungen an die Ruheſtörer zu richten, weil 
ſie von den Angreifern förmlich überrumpelt worden ſeien. Der 
Deputirte Bopio begründete eine Interpellation über die innere 
Politik der Regierung und richtete gegen letztere heftige Angriffe. 
Der Deputirte Sacchi begründete eine Interpellation gegen die 
Militärgerichte. N 

Paris, 26. Febr. Die Deputirtenkammer beſchloß nach 


Lokales. 
Poſen, 27. Februar. 
* Die Reichstagserſatzwahl im Wahllreiſe 
Meſeritz⸗Bomſt findet, wie jetzt bekannt wird, am 13. 
März d. J. ſtatt. 


p. Selbſtmordverſuch. Auf der Polizeiwache in der Berg⸗ 
ſtraße erschien über Nacht ein junger, von Waſſer triefender Menſch 
und verlangte Hilfe, da er in die Warthe gefallen jel. Bei den 
ſogleich n Erxmittelungen stellte es ſich jedoch heraus, 
daß der Mann, ein Mechantler aus Berlin, freiwillig ſich 
in das Waſſer geſtürzt hatte. Dle Fluthen müſſen aber 
ſchnell abkühlend gewirkt haben, denn der Selbſtmörder war 
ſchleunigſt an das Ufer zurückgekehrt und wurde er vorläufig nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. ö 

p. Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern Abend gegen 
10 Uhr auf dem Alten Markt ab. Der dort ſtehende Schutz⸗ 
mannspoſten wurde nämlich von einer Schaar junger Bur⸗ 
ſchen fortgeſetzt beläſtigt; einer der Burſchen ließ ſich ſchließlich 
ſogar dazu hinreißen, den Beamten zu packen, indem er höhniſch 
erklärte, mit ihm ringen zu wollen. Glücklicherweiſe kam jedoch ein 
zweiter Schutzmann hinzu und befreite ſeinen Kollegen, indem er 
dem Angreifer mit dem Säbel einen Hieb über den Kopf verſetzte. 
Der Burſche brach blutüberſtrömt zuſammen und mußte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden. Es gelang noch einen 
zweiten Burſchen aus der Schaar herauszulangen und zur Haft zu 
bringen. Inzwiſchen hatte ſich eine große Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, die nur mit Hilfe elner herbeigeholten Militärpatrouille 
zerſtreut werden konnte. Die Wunde des erſten Burſchen ſoll, wie 
wir nachträglich erfahren, nicht gefährlich ſein. 

* Aenderung von Ortsnamen. Die bei Liſſa (Bz. Poſen) 
gelegene Poſtagentur „Leipe“ (Bz. Poſen) hat die Benennung 
„Letperode“ erhalten. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Kreuznach, 26. Febr. Der auch in weiteren Kreiſen bekannte 
Pfarrer Schneegans in Münſter a. Stein iſt geſtern an einem 
eee 92 5 br. Die Großh in beſuchte geſt 

arlsruhe, 26. Febr. Die Großherzogin beſuchte geſtern zum 
erſten Male ſeit vielen Wochen den Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
kirche. Der Großherzog iſt durch einen ſtarken Katarrh an das 


‚Zimmer gefeſſelt. 
Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz 


keit der Wahl Wilſons. 

Olten, 25. Febr. Der demokratiſch⸗freiſinnige Parteitag, von 
343 Delegirten aus allen Landesgegenden beſucht, beſchloß eine 
neue Partetorganiſation einzuführen und lehnte eine Initiative der 
Verfaſſung betreffend das Recht auf Arbeit, die Unentgeltlichkeit 
der Krankenpflege ſowie das Tabakmonopol und die Vertheilung 
eines Theiles der Zolleinnahmen unter die Kantone ab. Durch 
andere Reſolutionen werden die Verſicherung der Arbeitsloſen und 
die Subvention der Volksſchule durch den Bund befürwortet. 
Sämmtliche Beſchlüſſe wurden nahezu einſtimmig angenommen. 
Die Neubildung einer zielbewußten und geſchloſſenen Partei gegen 
die Sozialdemokratie und die konſervativen Parteien iſt geſichert. 
— BBB BBB 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Pof. Ztg.“ 
Berlin, 27. Februar, Morgens. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ging betreffs des in Lehrer⸗ 
kreiſen beſtehenden Wunſches, daß den Elementar⸗ 
lehrern die einjährig⸗ freiwillige Militär⸗ 
Dienſtzeit geſtattet würde, den Petenten eine zuſtimmende 
Antwort des Unterrichtsminiſterlums zu. Es ſtehen dem⸗ 
nächſt diesbezügliche Kommiſſions⸗Berathungen ſeitens des 
Miniſteriums bevor. 

In einem ſozialiſtiſchen Flugblatte wird über einige 
neue große Wirthſchaften die Sperre ver⸗ 
hängt, weil deren Inhaber angeblich ihre Räume zu ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen nicht hergeben wollten. 

Außer der Inſolvenz der Berliner Firma Moritz 
Pretzſch u. Comp. iſt geſtern nach einer Meldung des 
„Kl. Journ.“ auch die Zahlungsſtockung der Bank⸗ 
firma Carl Bär u. Com p. bekannt geworden. 


Mainz, 27. Febr. In einem hieſigen Hotel wurde der 
Wechſelfälſcher Frank aus Amſterdam mit einer der 
Mitthäterſchaft verdächtigen Dame verhaftet. 

Hamburg, 27. Febr. Der in Unterſuchungshaft befindliche 

aufmann Duer eich, welcher nach Zürich wegen Be⸗ 
raubung der dortigen Bank ausgeliefert werden ſollte, 


beging Selbſtmord. 

Altona, 27. Febr. Der 17jährige Keſſelflicker Karl 
Schulz verſuchte Nachts feine ſchlafende Mutter 
durch einen Meſſerſtich in den Hals zu tödten. Die 
Ueberfallene iſt ſchwer verletzt, der Thäter iſt verhaftet. 

Brüſſel, 27. Febr. Im erſten Tunnel an der 
preußiſchen Grenze auf der Eiſenbahnlinie Welken⸗ 
raedt⸗Dolhain wurden fünf mit Exploſivſtoffen gefüllte 
Bomben gefunden. 

Luzern, 27. Febr. In Chiaſſo wurden durch Landjäger 
am letzten Freitag 25 aus talien ausgewieſene 


Wien, 26. Febr. 
theilte heute den Obmännern der koalirten Parteigruppen die 
leitenden Grundſätze über die Wahlreform mit und lud die 
Obmänner zu Beſprechungen ein, welche in den nächſten Tagen 
über dieſen Gegenſtand abgehalten werden ſollen. 

5 ien, 26. Febr. Der Motivenbericht zu den heute einge⸗ 
ae Valutavorlagen erklärt die vorgeſchlagenen Maßnahmen 
0 einen Schritt zur ſchließlichen Erreichung des von der Re⸗ 
Metall unentwegt im Auge behaltenen Zieles der Herſtellung der 
5 e Banirutatior auf Grund der Goldwährung. Die Einlösbarkeit 
Am S anknoten gegen geſetzliche Münzen könne erſt nach der voll: 
f 10 gen Abwickelung der Einlöſung der Staatsnoten und Er⸗ 
re hung der Stabilität des geſetzlichen Werthes des Banknoten⸗ 
205 aufs ausgeſprochen werden. Die bedauerlicherwelſe neuerdings 
eingetretene, die Lage des öſterreichſſchen Geldmarktes ſtörende 


lebhafter Diskuſſion mit 465 gegen 2 Stimmen die Ungiltig⸗ IJ 
3 


werthe eine ausgeſprochen matte, 
ordres eintrafen. Es ſcheint, als wenn Wien, das Ach für Kredit⸗ 
aktien ſehr realtſattonsluſtig zeigte, auch große Hauſſepoſttionen in 
Harpener, Gelſenkirchener und Bochumer Aktien gelöſt hätte. Von 
neuen ſachlichen Momenten, die die 

klären könnten, lag nichts vor. (N. 


Deutſche eingebracht. Alle waren geradezu jämmerlich ge 
kleidet. Die hieſige Preſſe bedauert, daß die ſchweizer 
Behörden den Italienern die Leute in ſolcher Verfaſſung 
abgenommen habe. Sie hätten wenigſtens auf eine einigermaßen 
ausreichendere Kleidung beſtehen ſollen. Uebrigens iſt dies im 
Laufe des Winters bereits der ſechste Zug, der von Italten 
herüberkommt. 5 


Handel und Verkehr. 


* Der Einlöſungskurs der öſterreichiſchen Silberkupons 
iſt auf 163%, M. erhöht worden. 

WB. Rheydt, 26. Febr. Der wegen großer Spielverluſte in 
Baumwolle verhaftete Prokuriſt Rilke der Baumwollen⸗Spin⸗ i 
nerei Goeters und Söhne iſt gegen Sicherſtellung von 40 000 Maut 
freigelaſſen worden. J 

** Dresden, 26. Febr. Die Subſkription auf 24 Millionen N 
3proz. ſächſiſche Rentenanleihe wurde nach ſtarker Ueber⸗ f 
zeichnung heute Mittag bei den hieſigen und auswärtigen Zeichen⸗ 
ſtellen geſchloſſen. 

ak Wien, 26. Februar. Bilanz der Oeſterreichiſchen 
Kreditanſtalt. Die Dividende für 1893 wurde auf 19 Gulden 
feſtgeſetzt. Dem Reſervefonds werden 131000 Gulden überwieſen, 8 
wodurch derſelbe auf die ſtatutenmäßige Maximalhöhe von acht N 
Millionen Gulden gebracht wird. 113000 Gulden werden auf 5 
neue Rechnung vorgetragen und 300 000 Gulden auf das Anſtalts⸗ 
Gebäude abgeſchrieben. Die Gewinne aus Konſortial⸗Geſchäften 
find in das Jahreserträgniß einbezogen, injomweit dieſelben am 31. 
Dezember 1893 abgerechnet waren. 

WB. Utrecht, 26. Febr. Die niederländ. Kohlen⸗Groß⸗ 
händler haben in einer am Sonnabend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt, die vom Ruhrkohlenſyndikat geforderten Preiſe 
zu bewilligen. 


* Bradford, 26. Febr. Wolle ruhig, Preiſe ziemlich be⸗ 
hauptet. Garne ſich beſſernd. Spinner beſchäftigter. Stoffe ruhig. 


Verlooſungen. 


* Freiburger 15 Fr.⸗Looſe von 1860. 74. Gewinnziehung 
am 15. November 1893 zu den am 14. Oktober 1893 gezogenen 
Serien. Auszahlung vom 15. Februar 1894 ab bei der Staats⸗ 
kaſſe zu Freiburg, v Erlanger u. Söhne zu Frankfurt a. M. und 
Schleſinger⸗Trier u. Co. Ge Berlin. 

ezogene Serien: 

Ser. 425 581 728 773 868 1100 1153 1525 
2267 2340 2499 2513 2517 2570 2681 2820 3021 
3895 4041 4044 4045 4307 4343 4370 4581 4590 
5655 17590 5553 5843 5990 6170 6278 6476 6660 
7 } 


1673 
3414 
4896 
6662 


2093 2146; | 
3444 3826 
5065 5137 
6770 7025 


Marktberichte. 


Bromberg, 26. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) | 
Welzen 125—130 M., geringe Qualität 122-124 M. — 

Roggen 108-112 M., geringe Qualität 105.107 M. — 
Gerſte nach Qualität 115-130 M. — Braugerſte 131—140 M. — 
10 190—140 M., Kocherbſen 155— 165 M. — Hafer 


Breslau, 26. Febr. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo — Gekündtat — Bir. adgelaufene 
Fündigungsſcheine —, p. Febr. 119,00 Gd. April⸗Mail 124,00 Br. 
Hafer p. 1000 Kilo — Gekündigt — Ztr., p. Febr. 153,00 Gd. 
Rüb gl p. 100 Kilo — Getündigt — Ztr. p. Febr. 46,59 Br. 
April⸗Mat 47,00 Br. Die Jorſenſom miſſto u. | 


=». 
Er 


ge 
2 M., p. 
5 3,55 M Th. M., pr. Dez. 


1 

3,60 Marlper Jan. 3,60 M. — Umſatz 105 000 Kilogr. | 
| 

| 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1894. 


Barsmeter auf 0 


Datum 


Lee 


Gr. reduz. innam] Wind. | Wetter. J 
Stun be.] 86 m Seehöhe. Grab. 
26. Nachm. 2 742,3 NW ſſtark ee FELL 
20. Abends ] 747,9 SW mäßig bedeckt ＋ 26 
27. Morgs.7 748,8 SW IL. Zug bedeckt 9 ＋ 3,7 


+ 
15 Bis 9 Uhr ſtarker Schneefall, Mittags Regen. ) Starke 


ebel. 

Niederſchagshöhe in mm am 27. Febr. Morgens 7 Uhr: 5,2 
Am 26. Fehr. Wärme⸗Maximum + 6,7 Cell. 

Am 26. Wärme⸗Minimum — 0,1 


4 I 


Waſſerſtaud der Warihe. 
Woſen, am 26. Febr. Morgens 1,24 Meter 
„ „ 26. ⸗Mittags 1.24 s 
„ 227. = Morgens 1,24 » 


Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. ’ 
Fonds⸗Berichte. 


„Berlin, 26. Febr. [Zur Börſe.] Heute waren größten 
Theils lokale Verbälaſf beſtimmend für das Verhalten 955 Dire 
und der Kursentwicklung. Später gab die Schwäche der italie⸗ 3 
niſchen Rente Anlaß zur Verſtimmung, da in Paris das Deckungs⸗ 5 
bedürfniß heute nicht jo ſtark hervortrat, als vorausgeſetzt worden 
war. Selbſtverſtändlich iſt man ſich, da über die Aufnahme des 
Sonninoſchen Programms im Parlament keine Kombination 
möglich iſt, nicht klar, wie ſich die nächſte Zukunft der finanziellen 
Ralamität entwickeln wird, und man ſcheint eher eine ſtreng reſer⸗ 
birte Haltung einnehmen zu wollen. Der Abſchluß der Ya 
reichiſchen Kreditanſtalt, der heute Abend publizirt und eine er⸗ 
hebliche Dividende ergeben wird, hat die treibende Kraft eingebüßt, Ya 
die der Kreditaktie zu einem übermäßigen Agio verhalf. 3 
Mexikanern fanden erhebliche Schwankungen ſtatt. Der Montan⸗ | 


aktienmarkt zeigte keine zuverſichtliche Tendenz. Obſchon in Eiſen⸗ 
werthen größere Käufe für rheiniſche Rechnung, ſowie Zwangs⸗ 
deckungen für die an anderer Stelle erwähnte inſolpente Bankfirma 
ſtattfanden, konnten ſich die Kurſe nicht behaupten, weil ſte von der 
Matttgkeit der Kohlenwerthe in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 
Die Ende voriger Woche ausgeſprengten ungünſtigen Gerüchte über 
Preisermäßigungen haben ſich, wie wir dies gleich bemerkten, 
als irrig erwieſen. Nichtsdeſtoweniger war die Tendenz für Kohlen⸗ 
da von allen Seiten Verkaufs⸗ 


39. dieſes Marktes er⸗ 


* 


ee Pe 


Breslau, 26. Febr. (Schußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz, Reichsanleiße 87,00, 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 98 85, 
Nonfol. Türken 2385, Türk. Coole 99 75, Aproz. ung. Golbrentt 35 
96,45, Bresl. Diskontobank 99, 75. Breslauer Wechslerbank 98 75 
Kreditaktien 226 C0, Schleſ. Bankverein 113,00, Donnersmarckhütte 
101.00, Aan Maſchinenban —.—, Kattow ſtzer Aktien⸗Geſellſchaft 
N 5 Bergbau u. Hüttenbetrieb 137 50 Oberickleſ. Eiſenbahn 71,75, 
ö berſchleſ. Portland⸗Zement 96.25, Schleſ. 1 149110, Oppeln. 
l 5 113,50, Kramſta 131,00, 5 Zinkaktien —,.—, Laura⸗ 
5. tte 124.50, Verein. Deltubr. 86,00 Oeſterreick. Banknoten 163 40, 
* Aufl. Bentzaten 218,70, Giesel. Cement 96,00, proz. Ungarifche 
fr Rronenanleihe 92,00, Breslauer elektrische Straßenda n 124.90 


5 Frankfurt a „WM., 26. Febr. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß]. 
1 Deſterreich. aste 298 ¼, Franzoſen 265, Lombarden 88 ¼, 
DR Unger. Coldrente —.—, Gotthardbahn 154, 50. Diskonto⸗Kom⸗ 


vr ai 187.00, Dresdner Bank 36,70, Berliner Handelsgeſellſchaft] Ruhig. 


30,20, Bochumer Gußſtahl 132,90, Dortmunder Union St.⸗Pr 
— Gelſenkirchen 146,30, Harpener Bergwerk 135,20, Hibernia 
—.—, Raurabütte 124,40 Zproz. Portugieſen —,—, Italieniſche 

elmeerbahn 77,80, Schweizer Centralbahn 116,90, Schweize er 
Rordotsahn 107,70, Schweizer Union 76.20, talientihe Merid 
Merten 18 806 „guet zer e 58.20, Nordd. Llovd —.—, 


2 n 

| nn Hans Febr. (Prwarvertebr an der Hamburger 
br Ab Die) a edgaltten 298,00, 1 arden 214,00, Diskonto⸗ 
ö Sommanbit Di Ruſſiſche Noten ——, Nordd. Bank —— 
Deutſche Bank 1655 75, Laurabütte —.—. Salz er 


i 
| ee andelsgeſellſchaft —.—, Dresdner Bank —.— Abwartend. 
1 


Band, 26. Sehr (Schlußkurſe.) Matt. 
e 98,90, 888 5 er 525 95, 111 5 
ent⸗ 


2 
anque de 978 6 18,00, 
364,30, . 2796,00 

4600,00, 


„red. Lyonn. 7 
ttom. 42 65 


Wech 0 a. dt. 


Daibtztont 275 
Petersburg 26. Febr. RR auf Dun, 94,00, Wechſ 
a. Berlin 45,95 Wechſel auf Amſterdam 77,80, Wechſel auf Paris 
37,8 Ruf II. Qvienionleihe 101 ½, do. III. Orientanleihe 102 ¼ 
20 Bank für aus wärt. Handel 372 ½, Petersburger Diskonto⸗Vant 
478, Warſchauer Diskonto⸗Bank —, Petersb. internat. Bonk 
514, Ruf. 4% hroz. Boden kreditpfandbrieſe 155 ¼, Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 277 ¼, Ruſſ. Südwefbahn⸗Aktten 1 Privatbiskont — 
London, 26. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
: Engl. e onſols 100 ¼6, Preußiſche 015 Conſols —.— 
j 1 proz. Rente 73°%,, Lombarden 9%, A 1889 Rufen 
Serie) 100 ¼, konv. Türken 23, öflerr Sllberr. —,— öſterr. 
. Aproz. ungar. Golbrente 94½, Abrosen. Spanter 
63 ½, 3½ proz. Enypter 99%,, Aproz. unifle. Egypter 103 ½, 44, 155 
A l 1 Yu 6proz. Mexikanen 60%/,, Krtomanbant 14 „C 
nada Paeific 68 ½, De Beers neue 15 ¼, Rio Tinto 14½ 40705 
Rupees 57%, 6proz. fund. arg. A. 68, proz. arg. Goldanleihe 
64, b s äuß. do. 40, Zproz. Reichsanleihe —, Griech. 81er 
Anleihe 30, do. 87er Monopol⸗Anl. 83, Aproz. 7 1889er 
Eu Braſ. 89er Anl. 55, Blabdistont 1 Silber 277/. 
Mio de Jaueiro, 24 Febr. Wechſel auf Suben 9%. 


Bremen, 26. Febr. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Stetig. Loko 4,85 Br. 

Baumwolle. Matt. Upland midbl. loko 38 ¼ Pf. 


Schmalz. Nuhig. Wilcox 40 g., Armour ſheild 40 Pf, 
0 410% 5 Robe u. 1 — sn Fairbanks 


Speck. Ruhig. Short clear middling loco 36 ½, 
Abladung 36 ¼. 
Tabak. Umſatz: 95 Seronen Ambalema, 35 Packen Ambalema, 
87 Seronen Carmen, 90 Packen China, 14 Kiſten Kentucky, 18 
un 5 
Umſatz: 59 Ballen. 
5255 beg 26 at Bas 8 pat dien 


Februar⸗ 


(Schlußbereicht) Nüben- 


Nohzucker I. Produkt 88 pet. Rendement neue Aſance, frei 
an Bord Hamburg per Febr. 12,90, per März 12,70, per Mat 
12,721, per Sept. 12,65. Ruhig. 


Sumburg, 26. Febr. Kaffce. (Sckhinßbericht). Good average 
per 1 81’/,, per Mai 80, per Septbr. 76, per Dezbr. 72 ¼. 


Paris, 26 Fehr. Schloß Mobzucker ruhlg, 88 z loko 
35,25. Weißer Ruder behauptet, Nr. 3 per Kilogramm per 
Febr. 37,50, per März 37.50, per März⸗Juni 37, 62 ½, Mal⸗Auguſ 


37,62 ½. 

Paris, 26 Febr Gerreidemarkt. n Weizen 
matt, per Februar 20,10, März 20,20, per März⸗Juni 20,69, per 
Mat⸗Anguft 20,90. — Roggen ruhig, per Februar 14,80, per 
Mai⸗Auguſt 14.60. Mehl matt, zer Februar 42,10, per 
März 42,50, per Wäre Sun 43,00, Mat-Auauft 44,00. 

97 0 ſteigend, der Febr. 60,00, per März 59,50, per März⸗Jun! 

57,75, per 10 0 ig 5626 — Sytritus ruhig, ver Febr. 36,25, 

We d 36,75, er März⸗April 36,75, p. Mai⸗Auguſt 37.25. 
etter: Milde. 

Lane 26 Febr. -Telegr. der Hamb. Firma Belmann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Recettes für Sonnabend. 

Havre, 26 Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u 89, ) Kaffee, 
„99,25, 9. Sept. 9425 9 

Unite werpen, 26 Febr. N (Schlußbericht.) Naf⸗ 
finirtes Type weiß lolo 12% 5 Er . r. IX Febr. 12 Br., 
ez. 


| April 12 Br., per Sept. 
wmwerpen, 26. Februar. Getreldemarkt. i flau. 
"| Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 26. Febr. Bancazinn 43 ¼. 

Amſterdam, 26. Febr. Java⸗Kaffee gvob ordinary 52. 

Amſterdam, 26. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per März 145, per Mai 147. — Roggen loko ge⸗ 
chäftslos, do. auf Termine träge, per März, 104, per Mai 106, per 
Feb 11 23 8, per Okt. 113. — Rüböl loto 23 ¼, per Mat 22¼, per 

erb 

20 26. Febr. Chili⸗Kupfer 40 ½¼, p. 3 Monat 41%. 

London, 26. Febr. Au der Mitte 3 Wetzenladumgen angeboten. 
Wetter: Regenſchauer. 

London, 26. Febr. Die Getreidezufuhren betrugen in der 


— 


Woche v. 17. Febr. bis 23. Febr.: Engliſcher Weizen 2169, fremder 215—230 


43 681, engliſche Gerſte 2043, fremde 50 211, engliſche Malzgerſte 
25 048, fremde —, en gliſcher Hafer 1110, fremder 148 226 Orts., 
engliſches Mehl 14 694, fremdes 37 921 Sack und 25 Faß. 
WMlasgow, 115 Febr. viobetien. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 ſh. 1 
Glasgow, 26 "gr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 7637 Tons gegen 4335 Tons in derſelben Woche 


des vorigen Jahres. 

Liverpool, 26. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. n 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
Ballen. Träge. 

Amerikaner und Indier ½ niedriger. 

Mibol. amerttan. Lieferungen: FJebruar⸗März Mt Käufer⸗ 
preis, März⸗ April 3. ½ do., April⸗Mai 3. ¼ do., Mai⸗Junt 4% 
Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 4 do., Juli Auguſt 1 75 Käuferpreis, 
Auguſt⸗Septbr. 4% do., September⸗Oltober 7 d. do. 


oob e Santoß, p. März 101,00, per Mai M. 


Telephoniſcher wagen g. N 
Berlin, 27. Febr. Wetter: Schön 8 
Hamburg, 26. Febr. Salpeter lolo 8,90, März apt. 

8,40. Abgeſchwächt. 

Nemhpork, 26. Febr. Welzen per Febr. 60⅝ 0 


per 
März 60⅝ C. 2 


Berliner Produktenmarkt vom 26. Februar, 


= 95 bie W., früh + 5 Gr. Reaum., 748 Mm. — Wetter: 
ehr mild 

Die gedrückte Haltung, die unſer Getreidemarkt vorgeſte 
herauskehrte, iſt auch heute vorherrſchend geblieben, 99990 1155 
mehr auch die Berichte aus Amerika wieder unvortheilhafter 
lauten; zum Theil mag aber wohl auch das milde Wetter von 
Einfluß geweſen 1 das letztere gilt namentlich von Roggen, 


der ſich um vo . gegen Sonnabend verſchlechtert hat, 
während Weizen nur etwa ½ Mark niedriger ſchließt. Einem 
beſonders dringlichen Angebot unterlag aber Hafer, der ſchon 


ca. 1 M. niedriger einſetzend, im Verlauf noch ungefähr ebenſoviel 
nachgegeben hat; es ſcheint, daß dieſe Verkaufsluſt mit Berichten 
aus Rußland zuſammenhing. 

Roggenmehl notirt bis zu 15 Pf. niedriger. 

Rüböl war recht flau, beſonders auf vordere Termine, und 
Wag pi 3 überwiegend bot ſodaß fi 

piritus überwiegend angeboten, ſoda ch die Preiſe 
u ca. 20 Pf. gegen Sonnabend verſchlechtert haben. Gef. : 7000 000 
ter. 

Weizen loco 134—145 Mark nach Qualität gefordert, 
März 140,50 M. bez., An 142 M. bez., Mai 143,25 5 3 M. 
bez., nell 144,25 — 144 M „bez., Juli 145 M. bez., Septemb. 147 

eza ' 
Roggen loco 119—124 M. nach Qualität gefordert, guter 
N 121.50 —122 M. ab Bahn bez., Februar 122,50 M. 
bez., Mai 126,50 — 126 M. bez., Juni 127 — 126,50 M. bez. Juli 
127, 75— 12725 M. bez 

Mais loko 108-118 M. nach Qualität gefordert, Februar 
107 M. nom., Mai, Juni und Juli 105,50 —105,25 M. bez., Sept. 
106—105,25 M. bez \ 
1 A er ſte loco er 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 

1 


. 

afer loko 135—178 M. per 1000 Kilo nach e ant 
mittel u. auter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 142—162 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärliſcher und mecklenburgiſcher 142162 5 do. 
ſchleſiſcher 142—162 M., fader ſchleſtſcher, pommerſcher und mech⸗ 
lenburgiſcher 9 e M. a Bahn bez., Mat, Juni und Julf 
Kit 0 19 > ae & 160-195 M. 1000 Kilogr. | 

Erben Ko waare — er J 
manxe 11188 . per 1000 Kilo nach Anal. bez., la eben ö 
00: 19,50 —17,00 M. bez., Nr. 8 

Roggenmehl Nr. O und 1: März 


Mehl. Weizenmebl Nr. 
und 1: 16,50 — 14.00 M. ir 
15,80 M. bez., Mat 16,10 M. bez, Juni 16,20 M. bez. 
Petroleum loko 1840 M. bez 
Nüböl Isto ohne Faß 43,5 M. bez., Di 44,2 bis 
44 M. bez., Mat 44,3 M. bez., Oktober 45,1—45 Y 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verden zu gbe Ioto 


ohne ge 51,2 M. bez., unverſt. zu 70 ah: Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 31,5 M. bez., Februar 35,6 —35,5 M. bez., ril 36,2 
u a „M. dez. Wel A nau 75 8 5 Dep Fun an | 


bez. 
Kartoffelmehl Febraar 15,00 M. Br. 
Kartoffelſtärke, trockene, fee 15,00 M. Br. 
Die Regulizungspreife wurden feſtgeſetzt: für Spiritus 70er 
auf 35,40 M. p. 10 000 Liter Proz. (N. Z.) 


Feste Umreobnung: I Livre Sterling — 20 M. 1 Rubel = 3,20 M. 
— — —— — —— 


Sulden lesterr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 2 M Gulden holl. W. — I fl. Zu FE 


I Franas oder I LirsjoderälßPeseta — 40 Pf. 


Bank-Di y Brnsch.2ÖT.L.| — |105,70 bz Schw. Hyp.- En 44/9 |104,60 bz Wrsch.-Teres.| 5 altische gar. 5 10,40 6. Pr. Hyp.-B. l. (rz. 1700 4 Bauges. Humb. ] 6 
Bank-Diskontowechseiv.26.Febr.jBrnsch.20T.L. 3½ 132,00 bzG. NSerb.Gid-Pfdb.| 5 73,50 G Wꝛirsch.-Wien. — 1234.00 e Brest-Grajewo....5 1104,50 C | do. do. VI. (rz.140 5 boabit. — 13600 B, i 
1 8 = u 169,40 bz |Dess. Präm.-A.| 3!/, do. Rente... 5 65 25 bz Weichselbahn ] 5 Gr. Russ. Eis. gar 3 70 95 div. Ser. (rz. an 4 1000 bzGJ Pessage = 950 6. 
ondon 29,45 be B. Ham. 507. A 30,00 G. do. neue 85 mst.-Roiterd| — |404,10 bz Slvang.-Dombr.g.| 4% |103,70 G. do. (ez. 4003) 96,25 G. U. d. Linden. — | 
ini sn 2), 8 1 84,30 bzB.fLüb. 127,00 f. Stockh.Pf. 85.. 25 Gotthardbahn — 8.40 bz Kozſow-Wor, g. 4 6,90 be es. Hyp Vote Scl 4 Berl. Elekt.-W. ..| 8½ [161,65 br. 
Wien 5 8 95 163,20 bz Mein. 8 L. 26,20 bz do.St.-Anl.86| 4 ital. Mittelm..... A0bz do. 18894 96,90 be B. do. do. 2 10, 70 8. erl. Lagerhof. ./ — | 88,18 ba G. | 
‚Petersburg. 126,00 B. Span. Schuld. 4 64,00 G. ital.Merid.-Bah 77 104,75 bz do. Chark. As. (00 4 96,90 bz do. do. 33] 96,25 6. do. do. St.- Pr. — 15,90 8. | 
Warschau... 847. 247,10 be und ce Tond Türk A. 1865 in Lüttich-Lmb..| — | 34,50 bad do. (Oblig.) 1888 356,50 bz [Schles.B.Cr.(rz.100)|5 Ahrens Br., Mot. O | 47,75 he 
In Berl. 3. 12105 3 Zu. Z. Prixatd. I bz a. 5 45.25 = 1 SERLON: Lux. Pr. Henrii — | 67,40 b jKursk-Kiew conv : 408700 a do. (rz.100)|43 Een non 55 2 2855 En 
. ei Argentin. An be do. B. iz. — Losowo-Sebast. . „or. chultheiss-Br ' 
Geld, Banknoten u, Coupons. do. 4888| 44 | 40,70 b. 0 25,05 bed. | do, Nordost! — Mosco-Jaroslaw | 5 : . do. (rz.110)143 Bresl. Oelv..... 47/3] 86,00 f. 
Sobvereigns ., 20,40 G.  jBukar.Stadt-A.| 5 ‚00 bz none do. Kursk gar.|4 | 91,30 brG. do. (rz.110)j4 do. Sprit-A.-G.|7 |105,00 8. 
20 Francs-Stück.. 16,24 8, Buen. Air. Obl.| 5 1,20 bzG. do. Westb... do. Rjäsan gar.|4 | 93,00 bzG. ._do.(rz.100)j4 |101,30 bzG. {Deutsche Asph. . — | 81,50 6. 
' ‚Gold-Dollars . 8,75 be hines. Ant 8% 104,20 bzB — | 98,75 be [Westsicilian ... do.Smolenskg.|5 |102,80 C Bankpaniäre! Dynamit Trust. 10 190728 us 
0 Engl.Not-iPfäteri. | 20,42 sepp. Amen 3% 00 85 rer ea eie . papi Fraust: Zucker] 7 29,00 bc. 
8 -Tiflis gar. 3 74,00 8 9 
| Net. ee 183760 be do. 1890 3½ 98,75 6. -A.| 41/5 402,00 B. äsan-Kozlowg| 4 96,80 bzG. erl. Cassenver.| 4½ 130,80 ec Glauz. Zucker . 3 |113,50 be. 
Buss. Noten 100 fl. . | 248,65 be do. do. 4 jaschk-Moroz.g| 5 103,00 8. 6 4,00 bz Gummi HarWien|25 6,50 
ech: Monde u: Stantenan! do. Daira-S.| 4 Altdm.Colberg]| 4% |144, 90 G fybinsk-Bolog. . 5 |! 97,00 bzG. 81 115,50 bz o. Schwanitz . — 184,25 6. 
utsche Fonds u. Staatspap.Jxinniand. L. .. — | 58,006 do. Loose. — 1258,60 & |Bresi.-Warsch) — | 64,50 bzGschuja-Ivan. gar. 5 7.00 G. o. Voigt Winde! — 13 60 brd. 
eee c om Ä 1 zen a Czakat.-St.-Pr.| 5 108 so = 178 gar... 8 8270 b. 6% ’ 9 2180 Sagt — 18800 — 5 
Disc, 0. cons. GO N ranskaukas. 44 emmoor Cem. — 
do. do. | 31, 1104,60 6. do. Pir.-Lar.|5 27 40 beg. 5% [414,00 bzBjwarsch.-Ter. g. 5 404,40 d 13, 9880 Köhlın. Siek. . 4 1244,00 
nz en “ 18380 bz B. italien. Rente. 5 2 bz — 4 97700 br Warsch.-Wienn.| 4 40,00 bz 7775 2 Bora. Zucker, 2½ 49980 Se 
> ud D Kopenh. St.-A.| 31 4,75 bzB, * Wiladikawk. O. g. 4 99,00 G. 1 öwe 9 || Su „ 
dor do. ½% 197 bg. sse. S 0 484,80 C 116 00 &. Äzarskoe-Selo...|5 | 94,00 G 37% Bresl. Linde. — |156,75 be 
e N = 1116,75 beClanatol. Gold-Obi| 5 | 89,25 8 8" 169,002 een, Hofmann. , 88.78 Sn 
. ” J.... BMOSK. Stadt-A. 5 ] 68.70 EB Prerereider ... 7 — * 
818. An. 1868| 4 (103,20 G. flop. fyp obi 35 92.75 6 1180 05 Gotthardbahnov.| 2 1108.50 6 26 112.50 C. S 755 12520 
Sts.-Schld-Sch| 3¼½ 1100,00 5 l Ben 9800 6 „ISicilian. GId.-P. 7 ee nase Bern 8 42 0 
Berl. Stadt. Obi 31/, | 99,00 bz Oest. Ge Rent. 4 | 98.00. bed. fEutin.Lübeok.| — 48,80 ec. |Weimar-Gers” 80 be Gl „(Steuerfrei) g 2 8 12029 br Tarusonwerk 5 
do. do. neue 3½ | 99,40 bz do 25 Ant. 41 g do. do. v. 1891] 4 7 |140,25 be H. Pauksoh ale 75,00 8. 
Posener Fron 5 45 % ital. Eisenb.-Obl.| 3 | 48,00 bzG. Bon e054 23808 56 
Ani. Scheine 3½ 98,75 G. do. Silb.-Rent 450 94,20 bzG. actes. Bahn...) 3 | 50,75 bc. | oreditbank .... 3½ 89,50 bag. stettin- Voll-. — | 99.90 be 
Berliner. 5 15,30 6. 0. 250 Fl. 54. 4 : Bresi-War- erb. Hyp.-Obl...) 5 70,10 bz@  Jinternat. Bank... 5 [400,40 bzG, Sudenburg. — 166,00 be B. 
do. 2½ 108,40 bzG. 0. Kr 100 (58) — 324,00 be k. schauer Bann. 5 do. Lit. B.. 84, 174.25 C „Schl. Cham.“ — | 68,00 8. 
do. „ 4, 105,00 G o. 1860er Ls 144,80 6. Gr Berl. Pferde Gentral-Pacifio...| 6 5 112,50 br do. Portl.-Cem...| — | 96,08 bzG, 
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